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»"»•va UNSERE VIER
BERNER-BAUERNHAUS-TYPf

Weit über die Kantonsgreiizcn, ja Landesgrenzen hinaus «•

schönen Berner-Bauernhäuser bekannt. Welche einheitlich,
bodenständigen Bauten linden wir noch in unsern Baueind«?
Nur wenigen ist es aber bekannt, dass wir in unserm Kant
verschiedene Formen oder Typen von Berner-BauernhäusernhS
Die meisten sprechen nur von einem Berner-Bauernhaus «!

eine schöne „Ründi" und eine Einfahrt aufweist. '

Doch so, wie sich unser Kanton geographisch in vier verschieß
Gebiete, nämlich: Jura, Mittelland, Emmental und Oberland

assen sich auch die Bauformen in die gleichen

Gruppen zusammenfassen und gegenseitig voneinander unterscheij

teilen lässt, so lassen

Jurassierhaus aus La Chaux-d'Abel, erbaut 1621

Mittelländisches Bauernhaus (Berner-Bauernhaus in Dettligen)

Das Jurassische Bauernhaus.
Wie schon der Name sagt, finden wir dasselbe im Jura aiili
Höhen der Freiberge, wie auch in den Tälern der Jural*
Es ist ein massiv gebautes Steinhaus, mit schwach geneigtem Î
wenig ausladendem Dache. Im grossen und ganzen zeigt er m
Schmuck. Die wenigen und meist kleinen Fenster verraten j
rauhes Klima. Menschen und Vieh sind unter demselben M
Nicht selten ist direkt von der Küche ein Zugang in den g
Auf alle Fälle kann der Jurabauer von der Wohnung yTeile seines Hauses gelangen, ohne dasselbe zu verlassen. 1

'

dem in den letzten Jahren in vielen Juradörfern die Trink«
Versorgung eingeführt worden ist, finden wir immer noch genfe

Höfe, die sieh mit dem Zistcrnenwasscr zufrieden geben nM
Vereinzelt trifft man überraschend auch recht schöne Verzier®

in Stein gehauen.
Das Mittelländische Bauernhaus.
Wir finden es in der Gegend zwischen Jura und den Vom^

Es ist das Bauernhaus, das man gewöhnlich meint, wenu
von dem Berner-Bauernhaus spricht. Seine schöne geil
„Ründi", das kleine „Gerschildchen" über der Frontseil»,;

beidseitigen Lauben, teils eingemacht, teils offen, sowie die ml

tige Einfahrt geben ihm sein typisches Aussehen. Es Li,

„Dreisässenhaus", d. h. Wohnung, Tenu und Stallungen i
unter demselben Dache. Was dem Berncr-Bauernlinui q
harmonisches Aussehen gibt, sind die nach bestimmten V»

nissen gewählten Proportionen. Wir unterscheiden Holzbii

und Riegelhäuser. Das typische für das Berner-Kiegcllisi
der Umstand, dass das Riegelwerk (Balkenlagen) sozusagtiJ

in vertikaler und horizontaler Lage auftritt. Es ergeben sichln
die ruhigen, rechteckigen Mauerstücke zwischen den liatkrak

(im Gegensatz zu den Ziircher-und Thurgauer-Bauernbäw.
Meist weist die Vorderfront 5 Fenster auf, welehe sich auf 3 Eis

verteilen: vordere Stube (2 Fenster), Mittelstiibli (1 M
und hintere Stube (2 Fenster). Die Küche verläuft que;

Firstrichtung. Anschliessend folgt meist das Tenn, dann

Viehstallungen mit dem I Läger, dem Futtergang und dein 2.1k

Am hintern Ende des Hauses ist gewöhnlich noch ein Wage«*
oder ein „Chälberläger" anzutreffen. Ucber dein Tenn mit

ifer. - ' ' • »

Mittelländisches Gehöft mit Bauernhaus, Stöckli und Speicher (Beruer-BauernludVo
Oberdiessbach,

IM8kikki VIKiv
kkill>kv-VVI1LIl>IIVlI8.l^

lVeit «der à «»àasxrvn-vn, j» l.»iide»KrenWn I>i»„„z,
sekönen Verner-Ituuernküuser bekannt. IVeiebe eiubeitiiei,, °

bodvnstundisen liante» linden à nneli in unsern itnumdì
>ur nenixen ist es »der Irekunnt, dass nir i» unserm iimü
versvdivdenv Formen oder Vvper, von Hernvr-Vu»vrnbiiusl>n,?^
vis meiste» spreeben nur von einem Verner-Kuueriibnnz
ein« svliöne ..liiindi" un,I eine lüinkalirt uukneist. '

Vveli so, n ie siel, unser liunton xeo^rupiiiseb in vierverzM^
kebiete. nämlieb: .Iiirn, Mittelland, kimmvntul um! Uderiw/

ussen sieli anet» die vaukormen in die xieick»,^

Kruppen /usummenkussen und ?exvnsvitix voneinander »nterzch,/
teilen lässt, so lessen

^uritLLlLl'ììi»U8 aus Da Dììaux»l1 elkaliì ^621

Aîiì^Lllttl^tiseìììL DaueiutiauL ^Dornor-Dau«;liiliauL in DeltD^vl»)

vus .iurussisvliv vuuernbaus.
Wie sebon der >«me suxt, kimlvn nir dasselbe im ,»>,

iiölieu der Freibvrxv, nie uuvb in den Mälern à /„ra
lis ist ein mussiv gebautes kteinkuus, mit svknaeb Mneii-t»,
nenii? ausladendem Vuvbv. Im grossen »ml ?unMn?â ^ »8vbmiiek. vie nvnixen umi meist kleinen Neuster v«rch,'7
ruuiivs liiima. Menseden und Viel» sind nnter demselben Wì
Vieirt selten ist direkt von der Küebe ein XnMNK in >Ie„,
,V»k ullv Fälle kenn rler Inrabuuvr von der lVoliniiux i,7
Veilv seines Iluuses xviunxen, odne dasselbe i?u verlassen^ i

^

dem in den letzten duliren in vielen durudörkern die Vrind«

versarxunx einzeln Irrt n orden ist, linden n ir immer neoli Uch
vöke, die sieli mit dem Zisternen» usser /ukrieden xelien
Vereinzelt trikkt nmn übvrrusodend uued reedt sekövv Vornme
in istein xedunen.
vus Mittviländised« vanerndans.
IVir linden es in der Kexend ünlsekeo .luru und den Voch
F,s ist dus lîuuernduus, dus mun xenölinliel» mviut, nmi.
von dem Verner-Vunvrnduns spriedt. keine sebiine x«M

„vündi", dus kleine ..Kersediideben" über der Vrmckà!
beidseiti^en Vuudvn, teils einnremavlit, teils ollen, souie >iie «j
tixe Finkubrt ^eben ilim sein tzpisedes ^usseken. K is

„vreisässenliuns", d. k. IVodnunx. Venn und 8taII»»M»ß
unter demselben Vuekv. Was dem lierner-lZuueniin«
kurmonisvkvs Vusseden ?ikt, sind die nuvk bestimmten Vi

nissen xenülilten Proportionen. Mir untersedvidvn iIM>
und liiere!bünser. vus t.vpisede litr dus lierner-Iiieeej!»!»
der Umstund, duss dus liieret werk (vulkenluxen) »>?„««
in vertikuler und boriüvntuler Vase auktritt. vs ergeben «iâ à
die rukißvn, reebtevki?en Mauerstüeke rn isebvn de» lîàck
(im Ke^ensuà ?.n den /üreker-nnd Vdur^uuvr-Laiiernli».
Meist n eist die Vorderlront 5 Fenster «ul, nelebe siel, »nl ZK
verteilen: vordere 8tube (2 Fenster), Mittvlstübli (1 M
und bintere ktube (2 I'enstvr). vie Küebe verlüukt M
Virstriebtun!?. Vnselilivssend kolsst meist das Venn, ,!«
Viebstallunsren mit dem I. vü?er, dem Ikittereuin? und demi li?

>m bintvru Kinde des Iluuses ist xenöbnlieb nveb ein
«der ein „t'dülberlÜAer" an/.utrekkvn. lieber dem Venn »
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f i,rt ins Haus. Eine lange Entwicklungsgeschichte liegt
* ntiL-n Bauform zugrunde, denn vor ea~ 160 Jahren gab
il'' i''keine .jjündi" und keine Kreuzfirsten. Zu dem voll-
® °j> n Banerngcliöft gehört aber noch ein „Stöekli" und ein
site®" d'us jStückli" ist ein kleines Wohnhaus, neben dem
Speicher. ,ü,. lo^rn zurückziehen, wenn einer der
glme'den Hof übernimmt. Der Speicher dient für Vorrätehaltung.

„, Emmentaler- Bauernhaus.
ü"

tsncicht in seinen Grundproportionen dem Bauernhaus des

Bandes. Was aber das eigentliche Emmentalerhaus völlig
letzterem unterscheidet, ist der Umstand, dass es keine

r di" bat. sondern einen weit herabragenden Oerschild. Die
"ten Emmentaler-Bauernhäuser sind sozusagen ganz aus Holz

"h it Die Dächer sind weitvorstehend und gewähren guten
xjnter dem Dache befindet sich noch eine Laube, die

ïh auch an der Vorderfront hinzieht. Was die Inneneinteilung
hhifft so ist 4'®®® insofern verschieden, als der Eingang zur
liehe'auf der Mitte der Vorderfront liegt. Kcehts und links
«m es aussen zu den Kellern hinunter und beidseitig an die Küche
Siesseu sich je 2 Kammern an. Ein Tenn ist auch vorhanden

4 jngehliessend die Stallungen. Sicht selten sind gerade die
fferdestallungcn im sogenannten „Einfahrtsatz" angebracht. Je

«eh Gegenden sind auch im Emmental die „Stöekli" und die
Speicher "anzutreffen. Wohl die schönsten bernischen Speicher
»Heu „,j, gerade in diesem Gebiete an. Es ist nur zu begriissen,
»enu diese kleinen Kunstwerke wieder mehr Beachtung finden,
à dies eine Zeitlang der Fall war!

jas Oherländische Bauernhaus.
Hier muss gleich zu Anfang an ein prinzipieller Unterschied
erwähnt werden. Beim Oberländer-Bauernhaus sind Wohnung
und Stallungen nicht unter dem gleichen Dach, sondern gewöhnlich
au! 2 Gebäude verteilt (selbstverständlich gibt es auch hier alle
lehersangsformen!). Ferner haben wir es liier mit einem Block-
ta und nicht mit einem Ständerbau zu tun. Schon die äussere
Bauiorm lässt auf die Inneneiuteilung schliessen. In den meisten
Fälicu sind unsere Oberländerhäuser Doppelwohnhäuser. Auch
ist ja die Bewirtschaftung so, dass nur während der Winterszeit
das Vieh unten im Tale ist und je nach den Jahreszeiten zuerst
aal die untern, dann auf die obern Alpweiden gebracht wird.
Die Mwmauern sind einzig ans Stein und der ganze Oberbau
(Blockbau) aus Holz. Die Dachneigung ist wieder geringer, wie
beim Jtirahftus. Da wie dort ist die ursprüngliche Dachbedeckung
Holzschindeln. Betreffs Hausschmuck dürfen wir wohl das Ober-
IMerhaus an erster Stelle setzen. Dies beweisen uns die in den
lebten fahren vom Heimatsehutz neu restaurierten Bauten im
Stamental und Diemtigtal. Die Stöekli kennt man liier nicht
ick wohl aber noch die Speicher. Zum Unterschied mit dem
fi»Htal weisen diese meist recht einfache Formen auf, ohne
«eiaitige Verzierungen. Zum Schlüsse sei nochmals darauf
Marowiesen, dass die erwähnten vier bernischen Baiitvpen nicht
»Kr rein in ihrer Form auftreten, sondern dass wir die ver-
stiitalien lîcbergangsformen von einer Bauart in die andere zur
Geoiige autreffen. {Bild und Text von Th. von Lerber, Ing.)

Doppelspeichor mit Ofenhaus in Murzelen-Wohlen (Mittelland)

Berner-Oberländerhaus in Erlenbach i. S.

s I,ft in» A»»«. I?inv langv Làleicluagsgeseikiviitv u««t
ê'^', „i;.,«.« Laukorm xu^riuà, «ìono vor eâ. l60 àkren ^ad

kein« .lüiin!!'' «nid keine lireuzkirsten. /u d«»» voll-
"."!>» vüinrn^eliöft geliört aber noeli vin „ktvekli" »ixl vîn
jWà?e» .^tiiviiü" ist vîn kleines Woliiiba»», »eben dem

in à» »>vl> «Un Litern /»riiek/ieliei,. wenn einer der

M àn !lvi übernimmt, ver 8peielier dient für Vorrätvlialtung.

» vminentalvr- »auernkans.
««»riebt in seinvn tZrundproportionvn «ivm vanerntians des

îâmle». »'»s aber <I>ìs eigvutlivliv Lmmentalerlians völlig
àterew «ntvrsvlieidet, ist «ter l'mànd. <>«88 v8 k v! n v

»- >1!" bat. sondern einen weit livrabragvnden Vvrseliild. vie
îw x,»m«ot»ier-v»uernkä»8vr 8l»«i sozusagen ganz -»us II«>Iz

Lie Vìivbvr sind weitvorstekend umt gewiiliren guten
'

writer àem vaeke befindet sieb noeli eine I,aube, «lie

?«b »n âer Vorderfront liinzielit. Was «lie Inneneinteilung
«bllft i»t ckivsv insofern versvìiiedvn, à der Lingang zur
riàk'uul <ier Nittv «1er Vorderfront liegt. Iteelits un«i link«
,«tesmisse» /» «lv» Lvllern liinuntvr umi deidseitig ->n «lîv linelie
»lili««» -ieb Ze 2 Rammvrit «n. Lin l'en» ist aueb vorbanden
«ii »u»âl>«»sè»d «lîv Stallungvn. Xîvlit selten sin,! gerade «lie

Miodullungeii à sogenannten „Lintaiirtsatz" angvbraebt. ,7e

ê k»xe»«>en sîml »neb im Lmmental «liv „8tö«KI!" iinil «lie

z,eied«r »nüutrvktvn. VVobl «iiv soliënstvn bvrnisekvn Kpvielivr
lieile» «lrgerade in diesem Vebivte an. Ls ist nur zu begrüssvn,
,mi> lisse kleinen Kunstwerke nie,Ivr melir Vvaeiltnng linden,
,!s às eine Zeitlang der Lall war!

Mz üi>er!Sn«I!svliv vauernliaus.
Hier muss gleivb /» «kiikang an à prinzipieller Vntvrsotiivd
mmdiit «venlen. Leim Vbvrländvr-Vauernkans sin«! VVobiiung
«ilütslluageu Iiivbt nntvr «Ivm gleiebvn vaeli, sondern gvwölnilieli
«l Z Kvdüiulv verteilt sseibstverständliel» gibt es anvli liier alle
iàxîlnM«rmvo!>. borner kabeu wir es liier mit einem liioek-
lm iwil nielit mit einem litänderban z» tun. 8e!«on «liv äussere
limlmu lässt mil «liv Innoueinteilung selilivssen. In «len meisten
KW à«I unsere Vbvrländerliäuser Voppvlwoknliänser. Xiivl«
ist j» ills iiewirtsebattiiiig so, «lass nur wäkrvnd «fer Winterszeit
à ViÄ unten im ?»!« ist >,n<l je nuvli «len Inlirvs/vite» /»erst
,«I,!>« untern, ünun nnt «liv »bern ^Ipnviüvn «rebrselit niril.
l>» keilermmisrii sin«I einzig «ns Stein nn«l «lvr t>«ii>?e vberbnu
D»àu) au» ll»I?. vi« vaelineiLiunx ist «v!e«ler «reriiixer, ,vie
ìà àkaits. va n ie «l«» t ist à nrspriinAliàe Vnâbeàànn?
!àiu'u«leln. Vetrvkks vunsselimuek «lürlvn nir vv««l,I «las Vbvr-
iîàiiuu» au erster stelle setzen, vies denvisen uns «liv in «lvn
ickw labre» vein Ilvimatseliutz neu rvstuiirivrten limit« » im
àmàl «u«l viemtiirtul. vie 8t«ekli kennt man liier «ivlit
àuulii aber nvvli «lie 8peielier. /»», l'ntersviiîe«! mit «le,n
à«à> neisen «liess meist rvvbt «inkaeliv Lnrmvn auf, «»Iinv

Màe Verzierungen. X»m Zeìilnssv sei novtimals «tarant
àxmWeii, «las» «lie vrnälintvn vier bernisvlivn kautvpen nielit
««, rein in ibrer Lorm auftreten, sondern «lass wir die ver-
Mène» lledergangstormen von ein««r liaiiart in die »»«lere zur
iiümxe »iitrekken. i itü<i und I'ext von I'll, von I-erilvr, lug.)

Doppvlspeiäer inid in ui?.oîeiì-XV«>tileti

kîei!teeOt>6l!îiltclviItììvl8 il» Li'ìeokuâ i.
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